
Messungen sind für heute ange­
kündigt. Archivfoto: cb

ir Busse am Morgen
Stadtratsausschuss für Mobi­
lität einen entsprechenden 
Beschluss mit Blick auf die 
Verkehrsbetriebe der Stadt- 

- werke Solingen fassen. Das 
Thema schwele schon länger 
im politischen Raum, klagen 
die Antragsteller. Bereits 2014 

i sei die Arbeitsgruppe Linien­
netz damit befasst gewesen. 
2015 habe der ÖPNV-Fahr- 
gastbeirat entsprechende 
Vorschläge für den verbesser- 

l ten frühen Einsatz von Bus- 
l senvorgeschlagen.Äuch2020 

habe die Verwaltung erklärt, 
„dass kleinere Angebotsver- 

• besserungenjederzeit mög­
lich seien“. Doch das Fazit der 
Antragsteller fällt anders aus: 
„Geschehen istbis heute 
jedoch nichts.“ So schaffe 
man es nicht, den Verkehrs­
anteil des ÖPNV zu erhöhen.

Die Dienstbereitschaft beginnt um . 
9 Uhr und endet um 9 Uhr des fol­
genden Tages. Sie erfahren Ihre 
nächstgelegene Notapotheke kos­
tenlos aus dem Festnetz unter 
Tel. (08 00) 00 2 28 33 oder unter 
2 28 33 vom Mobiltelefon (0,69 Euro 
pro Minute) oder unter 
apothekennotdienst-nrw.de 
Giftnotruf: Tel. (02 28) 1 92 40 
Tierarzt: 24Gtd.-Notdienst Tierkli­
nik Neandertal, Tel. (02129)
375070.
Entstördienste (SWS): Gas/Wasser: 
Tel. 2 95-28 00, Strom: Tel. 2 95-29 00 
Frauenhaus: Tel. 5 45 00 
Notschlafstelle: Tel. 59 44 59 44

Corona-Info
» Info-Hotline der Stadt Solingen:

Tel. (0212) 2 90 20 20 (Mo. bis Fr. 7 
bis 19 Uhr, Sa, und So. 10 bis 14 Uhr). 
Zentrale Corona-Anlaufstelle im 
Krankenhaus Bethanien: Impfen: 
Fr. 17 bis 20 Uhr; Testen: Mo. bis Fr. 
8 bis 18 Uhr, Sa./So. 10 bis 16 Uhr,

;S: Info-Hotline Bethanien: (02112) 63 
99 99, coronatest-solingen.de

i. Bibelwort
Tu mir kund den Weg den ich gehen 
soll; denn mich verlangt nach dir, 

m Psalm 143, Vers 8 
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Zwölf Photovoltaikanlagen hat die Bürgerenergie bislang gebaut. Diese befindet sich auf dem Dach der Kantine des Verwaltungsgebäudes in der Bonner Straße. Foto: Gisbert Friege/BESG

Seit acht Jahren gibt es die Genossenschaft Bürgerenergie - Vorstand Horst Berg blickt nach vorne und zurück

Sie wollen die Energiewende voranbringen
Das Gespräch führte 
Renate Bernhard

Herr Berg, die Bürgerenergie 
Solingen (BESG) feiert jetzt 
ihren achten Geburtstag. 
Wie hat sie sich entwickelt? 

Horst Berg: Am 14. März 2014 
haben wir mit 34 Solingerin- 
nen und Solingem die Bürger­
energie gegründet. Unser Ziel 
war und ist, die Energiewende 
in Solingen wirtschaftlich, 
umweltfreundlich, sozial 
gerecht und zukunftsfähig 
mitzugestalten. Inzwischen 
sind wir auf 325 Mitglieder 
angewachsen. Diese haben 
575 000 Euro in unsere Genos­
senschaft eingezahlt, Grund­
lage für unsere Investitionen 
in Solaranlagen auf Solinger 
Dächern.

Montagsinterview 
im ST

Was hat die Bürgerenergie 
bislang auf die Beine 
gestellt?

Berg: Wir haben zwölf Photo­
voltaikanlagen gebaut: die , 
kleinste mit rund 17 KW auf 
dem Dach der Grundschule 
Gottlieb-Heinrich-Straße, die 
größte, 99 KW, bei den Solinger 
Verkehrsbetrieben an der Wei­
denstraße. Alle zusammen 
produzieren gut 500 000 Kilo­
wattstunden pro Jahr sauberen 
Solarstrom. Das entspricht 
dem Stromverbrauch von etwa 
150 Haushalten. Wir haben mit 
den Stadtwerken Solingen ein 
Solarstromangebot und aktu­
ell rund 250 BESG-Kunden. Die 
Stadtwerke sind Vertragspart­
ner für die Stromkunden. Wir 
kümmern uns um die Qualität 
des Ökostroms. Wer BESG- 
Kunde ist, befördert mit jeder 
verbrauchten Kilowattstunde 
die Energiewende, denn 
0,5 Cent pro Kilowattstunde 
fließen in unseren Fonds.
Damit unterstützen wir unter 
anderem Solinger Projekte, die 
sich für vernünftige Energie­
nutzung einsetzen. So haben 
wir zum Beispiel drei Solinger 
Grundschulen für 4000 Euro 
mit Bildungsmaterialien ver­
sorgt. Außerdem soll der 
Strombedarf unserer neuen 
Bürgerstromkunden künftig 
auch eine Richtschnur für den 
Bau und die Initiierung neuer 
PV-Anlagen in Solingen sein.

Wer sind Ihre Geschäftspart­
ner?

Berg: Die Stadt, die Techni­
schen Betriebe und die Ver­
kehrsbetriebe. Unsere Anlagen 
sind auch auf zwei Häusern des

Solinger Spar- und Bauvereins 
und und auf zwei Dächern von 
Solinger Unternehmen. Die 
meisten speisen den gewonne­
nen Strom ein. Vier der Anla­
gen sind an die Nutzer ver­
pachtet. Das heißt, wir haben 
sie finanziert. Die Pacht, die 
wir bekommen, ist hoher als 
die Einspeisevergütung, die 
wir bekommen, aber niedriger 
als der Strompreis der Energie­
versorger. So können die Päch­
ter mit dem Strom, der auf 
ihren Dächern entsteht, ihre 
Stromkosten schon ab dem 
ersten Nutzungstag erheblich 
senken. Dieses Modell ist für 
Solinger Einrichtungen inte­
ressant,' die nicht genug Kapi­
tal für den Bau eigener Anla­
gen haben, die etwas für die 
Umwelt tun oder einfach Geld 
sparen wollen.

Was sind aktuelle Projekte in
Solingen?

Berg: Wir verhandeln gerade 
mit dem städtischen Gebäude­
management wegen weiterer 
Dächer. Allerdings ist die Ein­
speisevergütung nach dem 
Emeuerbaren-Energien- 
Gesetz aktuell so gering, dass 
neue Anlagen nur mit Verlust 
gebaut werden könnten. Dies, 
obwohl wir die Dächer der 
Stadt fast gratis bekommen. 
Das angekündigte „Energie- 
Osterpaket“ der Bundesregie­
rung soll die Einspeisung von 
Solarstrom verbessern. Dann 
werden wir weitere Anlagen 
bauen. Das Geld dafür haben

Was erwarten sie vom Ener- 
gie-Osterpaket?

Berg: Die seit Herbst so hohen 
Energiepreise zeigen, dass wir 
die heimischen Energiequellen 
Sonne, Wind, Wasser viel stär­
ker nutzen müssen. In Berlin 
wird das genauso gesehen. Was

das konkret für uns als BESG 
bedeutet, ist noch offen. Anla­
gen zu bauen, ist billiger als 
früher. In den letzten Jahren 
ist daher die Einspeise-Vergü­
tung gesunken, doch leider 
schneller als die Preise für den 
Bau. Zuletzt wurden Module 
wegen des weltweiten Roh­
stoffmangels sogar teurer. 
Wenn man Bau- und Produkti­
onskosten zählt und mit einer 
Laufzeit von 20 Jahren rech­
net, kostet der Strom einer PV- 
Anlage aktuell sieben bis neun 
Cent pro Kilowattstunde. 
Selbstnutzung lohnt sich da 
immer noch, denn der 
gekaufte Strom ist aktuell ja 
fast drei mal so teuer. Nur die 
Einspeisung ist aktuell nicht 
rentabel.

„ln der Tat geht 
es jetzt neben 
dem Klimaschutz 
auch um unsere 
Energieabhängigkeit 
von Russland."

Was sind Ihre Zukunfts­
pläne?

Berg: Wir wollen weitere 
. Genossen gewinnen, sehr gern 
auch neue BESG-Stromkun- 
den. Wir rechnen nach Ostern 
mit besseren Rahmenbedin­
gungen. Deshalb suchen wir 
schon jetzt vor allem Partne­
rinnen und Partner, die den 
Strom von ihrem Dach selbst 
verbrauchen wollen. Es ist ja 
unsinnig, Strom zu einem 
geringen Preis ins Netz einzu­
speisen und dann für teurer 
vom Energieversorger zu kau­
fen. Wir suchen vor allem 
soziale Einrichtungen, Ver­
bände aber auch gemeinnüt­
zige Unternehmen, die den 
Bau von PV-Anlagen bislang

Zur Person

Horst Berg ist 63 Jahre alt. 
Der Volkswirt ist im nord­
rhein-westfalischen 
Ministerium für Umwelt, 
Landwirtschaft, Natur- 
und Verbraucherschutz 
für Verbraucherschutz 
zuständig. In der Genos­
senschaft Bürgerenergie 
Solingen ist er seit deren 
Gründung aktiv. Zwischen 
2014 und 2019 war er Auf­
sichtsratsvorsitzender, 
seit 2019 ist Berg Teil des 
Vorstands, 
www.buergerenergie- 
solingen.de

gescheut haben. Wer gering 
verschattete große Dachflä­
chen in einem guten Zustand 
hat, soll uns bitte ansprechen; 
Vielleicht können wir dann ein 
Projekt realisieren. Kleine 
Anlagen auf Privathäusern 
bauen wir allerdings nicht. Pri­
vate Hausbesitzer berät die . 
Solinger Verbraucherzentraie.

Putins Krieg verdeutlicht 
unsere Energie-Abhängig­
keit von Russland. Was kann 
jede und jeder Einzelne tun, 
diese zu reduzieren?

Berg: In der Tat geht es jetzt 
neben dem Klimaschutz auch 
um unsere Energieabhängig­
keit von Russland. Lindners 
neue Sicht auf die Emeuerba- 
ren als „Energien der Freiheit“ 
zeigt den mehrfachen Gewinn, 
der damit'entsteht. Eine PV- 
Anlage auf dem Dach senkt 
Stromkosten, C02 und unsere 
Abhängigkeit von fossilen 
Brennstoffen, fördert die Ener­
giewende, bekämpft den Kli­
mawandel. Weitere Möglich­
keiten sind ein effizientes Hei­
zungssystem, Wärmedäm­
mung, der alltägliche Umgang 
mit der Energie, bewussteres 
Mobilitätsverhalten: wo 
immer möglich Auto stehen 
lassen, zu Fuß gehen, Fahrrad, 
Bus und Bahn nutzen. Je mehr 
Menschen das machen, desto 
weniger Gas und Kohle müssen 
wir. importieren.

Kann man bei der Bürger­
energie Geld anlegen?

Berg: Ja sehr gerne, der Min­
destbetrag eines Geschäftsan­
teils ist 500 Euro. Viele unserer 
Mitglieder haben deutlich 
mehr eingezahlt. Die Satzung 
unserer Genossenschaft sieht 
vor, dass Gewinfte ausgeschüt­
tet werden können. Über die 
Gewinnverwendung entschei­
det die Generalversammlung.

Dort hat jedes Mitglied unab­
hängig von der Zahl der 
gezeichneten Geschäftsanteile 
eine Stimme. Obwohl wir in 
den letzten Jahren kleine 
Gewinne erwirtschaftet haben, 
hat die Generalversammlung 
immer einmütig entschieden, 
dieses Geld im Unternehmen 
zu belassen. Es freut uns sehr, 
dass unsere Mitglieder die 
Umwelt und die saubere 
Stromerzeugung im Blick 
haben, und nicht die Gewinn­
ausschüttung. Die Gewinne 
waren übrigens nur möglich, 
weil alle ehrenamtlich mitma­
chen. Wir sind aus Überzeu­
gung dabei. Es macht einfach 
auch Spaß, da etwas zu bewe­
gen.

Könnte es bei den aktuellen 
Negativzinsen Sinn machen, 
der Bürgerenergie Geld zur 
Verfügung stellen, bis man 
das, wofür man spart, reali­
sieren kann?

Berg: Aktuell ist kaum mög­
lich, die Abhängigkeit von Öl- 
und Gasimporten zu verrin­
gern bei gleichzeitig sicherer 
Rendite. Eine Beteiligung an 
der BESG eignet sich deshalb 
kaum als Kapitalanlage. Wer 
sein Geld bei der BESG anlegt, 
sollte bereit sein, das langfris­
tig zu tun. Es wird in PV-Anla­
gen mit 20 Jahren Laufzeit 
investiert. Die Kündigungsfrist 
in der Genossenschaft beträgt 
daher drei Jahre. Wir wollen 
nicht mit Wertpapieren und 
Investmentfonds konkurrie­
ren, sondern die Energiewende 
in Solingen voranbringen. Das 
verbindet unsere Mitglieder.

Was sind Ihre sonstigen 
Aktivitäten?

Berg: Fünf- bis sechsmal im 
Jahr laden Wir mit wechseln: 
den Themen zum Energie­
wende-Stammtisch ein. Es sind 
immer schöne Veranstaltun­
gen mit meist mehr als 40 Per­
sonen. Ansonsten machen wir 
Infoständen und sprechen da 
über unsere Arbeit und wie 
dringend es ist, dass wir unsere 
Lebensgrundlage auf diesem 
Planeten erhalten.

Zwischen 2014 Muss man aus Solingen kom- 
und 2019 war men, um bei der Bürgerener-
Horst Berg Auf- 9ie mitzumachen? 
sichtsratsvor- Berg: Unser Stromangebot ist
sitzender der lokal, die Kunden des Bürger- 
Bürgerenergie Stroms sind aus Solingen,
Solingen. Seit Wuppertal, Leichlingen. Wir 
2019 ist er Vor- hoffen aber, dass sich das bald 
stand. wieder ändert. Neue Genossen,

Archivfoto: egal wo sie wohnen, sind jeder- 
Christian Beier zeit willkommen.
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